erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten Moder u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beftellgeld) 1,50 Mk. 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 18. November 1899. 
Auf der Reiſe nach Englayd ii 
das Kaiſerpaar am Freitag Nachmittag in Kiel 
Angetroffen. Gleichzeitig waren dort aus Plön 
| Ne älteſten kaiſerlichen Prinzen angekommen. Die 
im Hafen liegenden Kriegsſchiffe hatten auf Topp 
geflaggt. Unter den Hochrufen des Publikums 
hr der Kaiſer mit feinen älteſten Söhnen nach 
Exercierſchuppen, während die Kaiſerin ſich 
mit den beiden jüngſten Prinzen ins Schloß bes 
dad. Im Exercierſchuppen fand die Vereidigung 
r bei der 2. Diviſion des erſten Geſchwaders 
zur Einſtellung gelangten Rekruten ſtatt, wobei 
r Kaiſer eine kurze Anſprache hielt. Nach der 
Feier beſuchte der Kaiſer ebenfalls die Prinzeſſin 
inrich im kgl. Schloſſe. — Am heutigen 
onnabend früh ſollte die kaiſerliche Yacht „Ho hen⸗ 
zollern“ die Anker lichten. Das Geſchwader 
für die Englandreiſe ſetzt ſich aus fünf Kriegs⸗ 
Wiffen und Kriegsfahrzeugen zuſammen, deren 
ſtändige Vereinigung erſt im engliſchen Kanal 
dor ſich geht. Nach der Ankunft in Spithead 
d die „Hohenzollern“ durch die Linien von 
lehn engliſchen Schlachtſchiffen und Kreuzern fahren 
unter dem Donner von 21 Salutſchüſſen von 
jedem dieſer Schiffe. Die Landung ſoll einen 
ftreng privaten Charakter haben. Der Herzog 
daun Connaught geleitet die kaiſerliche Familie nach 
Windfor. Dort find die Staatsgemächer für das 

Kalſerpaar in prachtvollſter Weiſe hergerichtet. 
7%, Staatsſekretär v. Bülow hatte vor Antritt 
eme edung 


mit 3 8 Eu 8 * 


fraktion Herrn von Levetzow, nach Annahme der 
Münchener „Allg. Ztg.“ wegen des Beginns der 
Etatsberathungen. Im Reichstage erzählt man 
N, Graf Bülow habe erklärt, er mühe ſich in 
England gleichſam als Gaſt im Quadrat fühlen, 
er Gaſt des Kaiſers und dieſer wieder Gaſt 
8 Königin ſei. — Ein ganz niedliches Scherz⸗ 
ort! 
a Hauptmann Heldt, Kompagniechef der 
4 Schutztruppe in Deutſch⸗Südweſtafrika, iſt in Swa⸗ 
lopmund an der Malaria geſtorben. 

Am Tage der Veröffentlichung des Sam o a⸗ 
abkommens iſt in Spremberg (Lauſitz) Kapi⸗ 
&n a. D. Säckel geſtorben. Säckel war im 
Jahre 1888 Führer des deutſchen Landungskorps 
auf Samoa und Leiter des Gefechts von Vailele. 

Aus Kiautſchou wird gemeldet: In 
Tſingtau iſt der Grundſtein zum Seemannshaus 
elegt worden. Der feierliche Akt wurde vom 
rinzen Heinrich von Preußen vollzogen. — Die 
Königin von Sachſen ſtiftete für dieſes Seemanns⸗ 

us eine Kabine. 

Dem Reichstage wird der Etat erſt gegen 


Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtman n. 
(Nachdruck verboten.) 
14. Fortſetzung. 
5. Kapitel. RE 
An der Mittagstafel in Schloß Thirlwall 
hatte Mowdray, von feiner letzten Reiſe mit der 
a) larig“ und dem wunderbaren Abenteuer in 
elville⸗Sund erzählt. Allgemein hatte man 
Im mit Spannung und Intereſſe zugehört, ob⸗ 
dach keiner der Anweſenden eine Ahnung davon 
yon konnte, eine wie große Bedeutung der vom 
de im Gürtel des ewigen Eiſes errettete See⸗ 
si un für das Geſchick der im Schloſſe neu ver: 
Migten Familienmitglieder gewinnen ſollte. 
di ittlerweile aber gingen die Geſchicke, die ſich an 
in; wunderbare Heimkehr des Verſchollenen an⸗ 
uͤpfen ſollten, ihrer Erfüllung entgegen. 
i ur auf wenige Stunden unterbrach Lornſen 
2 Damburg feine Reiſe; es trieb ihn unwider⸗ 
bach weiter. Ueber Heide und Huſum kam er 
ver die dänische Grenze nach Ribe. In Varde 
ließ er die Eisenbahn, hängte ſich das kleine 
imdelchen, das fein Zeug enthielt, an einen 
nac ber die Schulter und fchritt gemächlich 
ch Weſten, dem Meere zu. 
ie Landſtraße war einſam, nur hie und da 
zegnete ein Karren, ein Bauer oder eine 
ek in plumpen Holzſchuhen dem Wanderer; 
der felder Einzelne ſah ſich nach dem Manne um, 


Nr zent mit den unter buſchigen Brauen 


erausblickenden, blauen Augen gerade vor 
h n ſchaute und den Gruß der Vorüberſchrei⸗ 
nur kurz erwiderte. Niemand kannte ihn, 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 19. November 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeitung 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die 5rgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Ende November zugehen, alſo erſt zu einer Zeit, 
in der die zweite Leſung der Streikvorlage bereits 
erledigt iſt. — Die Vorlagen bezüglich Einführung 
des Poſtſcheckverkehrs ſowie wegen Einführung 
des Civilſtandsgeſetzes auf der Inſel Helgoland 
ſind dem Reichstage zugegangen. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstags 
hat am vergangenen Freitag ihre erſte Sitzung 
nach der Vertagung abgehalten. — Dem Reichs⸗ 
tage iſt die Petition zahlreicher Kaufleute und 
Induſtrieller zugegangen, in der der Reichstag ge⸗ 
beten wird, dahin zu wirken, daß, unbeſchadet der 
verfaſſungsmäßigen Poſtſonderrechte Bayerns und 
Württembergs, Poſtwerthzeichen mit Geltung für 
das ganze Reich eingeführt werden. 

Ueber die Stellung des Centrums zur 
Flottenfrage ſchreibt eine Korreſpondenz dieſer 
Partei, es ſei unmöglich, daß ſich der Reichstag 
auf ein bis 1907 reichendes Flottengefeg einlaſſe. 
Ebenſo undenkbar dürfte es ſein, daß er ſich 
abermals auf einen Flottenplan geſetzlich feſtlegen 
laſſe, auch ohne Terminbeſtimmung. Das Einzige, 
wozu er ſich verſtehen könnte, wäre die Rückkehr 
zur alljährlichen Bewilligung der Ausgaben 
für Schiffsbauten. — Die „Nat.⸗Zig.“ entnimmt 
daraus, daß bei dem Centrum immerhin die 
Neigung beſtehe, zu einer Verſtändigung über die 
Flottenverſtärkung mitzuwirken. 

Die neuen Reichspoſtmarken dürften 
erſt in 5 Monaten ausgegeben werden. Die Aus⸗ 
gabe verzögert ſich, da die Herſtellung der Kupfer⸗ 
platten viel Zeit in Anſpruch nimmt. 

Die Berliner Stadtverordneten ſind 
ſehr aufgebracht über ein Schreiben, das der 
. 

ammlung zugehen ließ. In 
Schaben Heft eb, daß die Raiferin wa 
davon berührt ſei, daß der angebahnte Ausgleich 
zur Beſeitigung der in Berlin ſich aufthürmenden 
kirchlichen Schwierigkeiten von einer großen Zahl 
von Stadtverordneten nicht gefördert, ſondern ver⸗ 
hindert worden ſei, daß ferner ein Lehrer der 
Univerſität (der freiſinnige Stadtverordnete Dr. 
Preuß) heilige evangeliſche und bibliſche Troſtes⸗ 
worte verſpotten durfte, ohne in gebührender 
Weiſe zurückgewieſen zu werden. Zum Schluß 
wird an die „guten und treuen Elemente“ 
appellirt. Bei der Verleſung dieſes Schreibens 
gaben verſchiedene der Verſammelten ihrer Miß⸗ 
billigung Ausdruck, indem ſie ſitzen blieben, und 
es erhob ſich ein lebhaftes Murren. Der Vor⸗ 
ſteher nahm ſofort das Wort „zur Klar⸗ 
ſtellung des wirklichen Sachverhalts“. Seine 
Bemerkungen wurden ſehr beifällig aufgenommen. 
— Alle liberalen Blätter verurtheilen das 
Schreiben des Oberhofmeiſters. So äußert ſich 
die nationalliberale „Nat.⸗Ztg.“: „Wir glauben, 
daß in Berlin nur eine Stimme des Bedauerns 
über die Abſendung des Schreibens ſein wird. 
— 


und dennoch mußte er in dieſer Gegend zu Hauſe 
ſein; denn er ging in jener unverkennbar eigen⸗ 
thümlichen Art, die auf Weg und Straße den 
Kundigen von dem Fremden unterſcheidet. 

Nach mehrſtündiger Fußwanderung, die 
Lornſen, ohne nur einmal zu raſten, ununter⸗ 
brochen fortgefegt, fing ſein ſcharfes Ohr zum erften 
Male den Schall ferner Brandung auf. Er ſtand 
Mil und horchte. „Ah, das Meer!“ ſagte er 
„Merkwürdig! Ich habe ſo viel Wellenſchlag 
und Brandung gehört, aber nirgends klingt es 
wie hier.“ 

Einige Schritte weiter führten ihn an den 
Abſtieg, der von dem höheren Binnenlande in 
ſanfter Neigung an das Dünengeſtade hinabläuft. 
Rechts lugten aus Obſtgärten, die gerade in der 
Fülle der Reife ſtanden, die rothen Dächer von 
Aal hervor, links und tiefer lag die kleine Ort⸗ 
ſchaft Orbry, und darüber hinaus ſah man die 
grauliche Fläche des Meeres, das heute wie ſeit 


Jahrhunderten ſeine Wogen in eintönigen, langen 


Linien an den Strand rollte. Lornſen machte 
abermals Halt, und dann warf er ſich in das 
Gras am Rande des Weges, athmete den mit 
Seegeruch beladenen, leiſen Lufthauch ein und 
ftarrte unverwandt hinunter, wo er eine Anzahl 
zerſtreuter Hütten hinter Orby trotz feiner ſcharfen 
Augen mehr errieth als ſah. Als er endlich 
wieder aufſtand, fuhr er ſich mit der Hand über 
die Augen, um die verrätheriſche Näſſe aus den 
grauen Wimpern fortzuwiſchen. 

Wieder ſchritt er rüſtig aus, und nach einer 
weiteren Stunde langte er in Wittenges an, 
gerade als die Mehrzahl der Einwohner beim 
Mittageſſen in ihren Häuſern ſaß. Von Niemand 


1899. 


Nach unſerem Dafürhalten mußte Herr v. Mir- 
bach lieber ſein Amt als Oberhofmeiſter nieder⸗ 
legen, als dieſes Schreiben unterzeichnen, er 
mußte vorausſehen, daß es bedauerliche Folgen 
haben würde.“ f 

Gegen den Privatdoeenten an der Berliner 
Univerſität Dr. Preuß iſt zum Ueberfluß jetzt 
auch noch nach dem „Berl. Tg.“ eine Disciplinar⸗ 


unterſuchung eingeleitet worden, und zwar 
wegen der Citate aus Kirchenliedern. — Auch 
dieſer Schritt wäre beſſer unterblieben, denn 


Material zu einem Vorgehen gegen Dr. Preuß 
kann die Unterſuchung kaum zeitigen. 


Deutſcher Reichstag. 


103. Sitzung vom 17. Nov., Nachm. 1 Uhr. 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
einige Aenderungen von Beſtimmungen über das 
Poſtweſen wird fortgeſetzt bei Artikel 4 und 5. 

Der erſte Theil des Artikels 4 handelt von 
den Entſchädigungen der Privatpoſtanſtalten und 
deren Angeſtellten. Nach den Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſen ſoll fi die Feſtſtellung des entgangenen 
Gewinnes der Anſtalten nach 8 252 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs richten. Jedoch iſt als 
Maximalgrenze der Entſchädigung das Achtfache 
des jährlichen Reingewinns der drei letzten Jahre 
vor dem 1. April 1898 angeſetzt. Das erſte 
Geſchäftsjahr nach Errichtung der Anſtalt wird 
hierbei nicht in Betracht gezogen. 

Zu dieſem Theil des Artikels 4 liegt eine 
Reihe von Anträgen vor: 

1 u See: R 3 will Dre 8 
s zu erſetz s nur das Bürgerli 
Geſetzbuch zu Grunde legen. 5 we 

Ein Antrag Dr. Oertel will die Maximal⸗ 
grenze der Entſchädigung auf das Zehnfache des 
jährlichen Reingewinns der drei letzten Jahre vor 
1. April 1899 erhöhen. f 

Ein Antrag Dr. Marcour erhöht auch die 
Maximalgrenze auf das Zehnfache, ſetzt aber als 
Maximalgrenze das Fünffache des jährlichen 
Reingewinns der drei letzten Jahre vor 1. April 
1898 feſt. 

Die Abgg. Haußmann und Gen. bean⸗ 
tragen, von einer Maximal⸗ oder Minimalgrenze 
ganz abzuſehen und der Berechnung des zu er⸗ 
ſetzenden Schadens den durchſchnittlichen Rein⸗ 
gewinn der letzten drei Jahre vor 1. April 1900 
zu Grunde zu legen. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) beantragt, 
den Entſchädigungsberechtigten die Wahl zu laſſen, 
entweder ihre Schadenerſatzanſprüche im ordent⸗ 
lichen Rechtswege gerichtlich feſtſtellen zu laſſen oder 
außergerichtlich nach den durch den Antrag 
Marcour geänderten Beſtimmungen der Vorlage. 

Der zweite Theil des Artikels 4 beſtimmt, 


bemerkt, gelangte er an den Kirchhof; er klinkte 
die Thür auf und ging hinein. Auch hier ver⸗ 
fuhr er wie einer, der genau Beſcheid weiß. 

Rechts und links die Grabſchriften muſternd, 
mitunter ſtehen bleibend, um eine der neueren zu 
leſen, ging Lornſen dorthin, wo die wohlbekannte 
Gallionfigur die Grabſtätte der beim Schiffbruch 
der „Juno“ und „Angelina“ Ertrunkenen ſchmückte. 
Vor dieſem Maſſengrabe blieb er ſtehen, zog die 
Mütze ab und hielt ſie mit gefalteten Händen 
vor der Bruſt. f 

„Gott iſt gerecht!“ murmelte er vor ſich hin. 
„Die Menſchen konnten nicht reden — ſie waren 
todt. Aber ihre Geiſter haben mich doch zu 
finden gewußt.“ Er ſenkte den Kopf tief auf die 
Bruſt und machte ſo mit den krampfhaft inein⸗ 
ander verſchlungenen Händen den Eindruck, als 
wenn er betete. So ſtand er lange; dann blickte 
er zum Himmel auf, und wie ein Seufzer innerer 
Qual rangen ſich von ſeinen Lippen die Worte 
los: „Ich habe ja nun gebüßt, o Herrgott! Laß 
es genug ſein !“ 

Nun nahm Lornſen ſeine Wanderung burch 
die Reihen der Gräber wieder auf; wieder las 
er die aus den letzten Jahren herrührenden Grab⸗ 
ſchriften, und mehr als einmal murmelte er: „So 
— der — oder die iſt auch todt!“ Aber deren 
keiner mochte ihm im Leben näher geſtanden 
haben; denn nur einmal blieb er längere Zeit 
andächtig ſtehen, das war am Grabe des Paſtors, 
der bei Lornſens Abreiſe noch lebte. 

So kam er an den Ausgang zurück und 
ſchritt wieder hinaus, den Häuſern zu, die das 
Stranddorf Wittenaes bilden. Ein etwas ab⸗ 
ſeits ſtehendes Haus war ſein Ziel. Als er es 


unter welchen Bedingungen und in welcher Höhe 
die Angeſtellten der Privatpoſtanſtalten zu ent⸗ 
ſchädigen ſind. 

Hierzu liegt ein redaktioneller Antrag Hauß⸗ 
mann und Genoſſen vor. 

Artikel 5 beſtimmt für den Entſchädigungs⸗ 
anſpruch eine Ausſchlußfriſt von ſechs Monaten, 
die mit dem Inkrafttreten des Geſetzes reſp. mit 
der Entlaſſung der ungeeignet befundenen Ange⸗ 
ſtellten aus dem Reichspoſtdienſte beginnt. Er 


regelt ferner das Verfahren für die Feſtſtellung 


des Entſchädigungsanſpruchs und zwar ſetzt 

die Kommiſſionsfaſſung als Berufsinſtanz ein 
aus drei Mitgliedern des Reichsgerichts beſtehen⸗ 
des Schiedsgericht ein, während 

ein Antrag Rickert gegen die Feſtſtellung des 
Entſchädigungsanſpruchs durch die Poſtbehörde den 
Rechtsweg zulaſſen will. 

Stellvertreter Referent Abg. Dr. Haſſe 
(natl.) tritt für die Faſſung der Kommiſſion ein. 

Abg. Singer (Soz.) bedauert, daß es der 
Kommiſſion nicht gelungen iſt, höhere Entſchädi⸗ 
gungen für die Angeſtellten herauszuſchlagen, doch 
müſſe man ſich wohl oder übel bei den Kommiſſi⸗ 
onsbeſchlüſſen beſcheiden. Andrerſeits ſei ſeine 
Partei nicht gewillt, den Anſtalten ſelbſt höhere 
3 zu bewilligen, als die Kommiſſion. 
Es ſei überhaupt ſtrittig, ob man hier entgangenen 
Gewinn zu entſchädigen habe. Sehr gerecht wäre 
es, die Grenze der Entſchädigungsberechtigung 
auf Gehälter von 5000 Mark feſtzuſetzen. Man 
könne doch nicht wünſchen, daß die Herren Direk⸗ 
toren nachher von den Zinſen ihrer Entſchädigung 
leben können. Das im Artikel 5 feſigeſetzte 
Schiedsgericht aus Mitgliedern des Reichsgerichts 
88 Partei, welche, obwohl ſie nicht im 

dacht beſonderey Vertrauens zum Richterſtande 
ſtehe, doch irgend welche Parteilichkeit der Schieds⸗ 
richter hier nicht befürchte. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) befürwortet im 
Namen ſeiner Partei ſeinen Antrag. Der An⸗ 
trag Rickert erſcheine unannehmbar, der Antrag 
Schmidt⸗Warburg unnöthig, dem Antrage Marcour 
könnte ſeine Partei zuſtimmen, vorausgeſetzt, daß 


die Poſtverwaltung gegen die Minimalgrenze keine 


weſentlichen Bedenken erhöbe. 
Staatsſekretär v. Podbielski hält die 
Einbeziehung des letzten Jahres (1. April 1898 


bis 1. April 1899) in die Berechnung für be⸗ 


denklich. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) ſpricht für feinen 
Antrag. Eine Mapimalgrenze ſei eine Unbillig⸗ 
keit. Das Reichsgericht ſei überlaſtet. 

Staatsſekretär v. Podbielski: In der 
Kommiſſion ſeien alle möglichen Wege durchge⸗ 
ſprochen worden. Man ſei ſich darüber einig ge⸗ 
weſen, daß man einheitlich verfahren müſſe. Der 
Antrag Rickert, der dem ſubjektiven Ermeſſen des 
einzelnen Richters freie Bahn laſſe, entſpreche 
erblickte und eine dünne Rauchſäule aus dem 
Schornſtein hervorwirbeln ſah, murmelte er vor 
ſich hin: 
„Gottlob! Es ſind noch Menſchen darin! 
Aber es könne ja auch jemand anders ſein - 
nun — nur vorwärts!“ 

Vor der Hausthür der Wittwe Lornſen ſtand 
er noch einmal zaudernd ſtill, aber dann trat er 
raſch und entſchloſſen ein. Ohne ſich zu beſinnen 
und ohne anzuklopfen, öffnete er auch die Thür 
zum Wohnzimmer und ging hinein. Ein junges 
Mädchen, ärmlich, aber ſauber gekleidet, das 
eben im Begriff war, Eßgeſchirr vom Tiſch zu 
räumen, kam ihm eilfertig entgegen und legte 
den Finger auf den Mund; denn in einem Lehn⸗ 
ſtuhl ſaß eine alte Frau und ſchlummerte, die 
offene Poſtille, bei deren Leſen ſie eingeſchlafen 
war, auf dem Schooße. ie 

„Wohnt nicht Peter Lornſen hier?“ 

Das Mädchen ſchüttelte zu dieſer Frage des 
Fremden den Kopf und ſah ihn erſtaunt an. 
„Der iſt todt,“ antwortete ſie. „Jetzt wohnt 
ſeine Wittwe hier.“ 


„Und wo“ — er ſah ſich mit ängſtlich 
ſuchenden Blicken um — „und wo iſt Edith 
Lornſen?“ 


„Edith iſt fort, in die Stadt, und ich bin bei 
der Frau, um ihr zu helfen, weil ſie allein doch 
nicht mehr recht fort kann.“ 

„Edith iſt in der Stadt? In welcher?“ 


Ich weiß nicht, wie ſie heißt,“ ſagte die 


„Drüben in England iſt die Edith, 


“4 
. 


junge Dirne. 
bei ihrem Großvater 

„Bei ihrem Großvater!“ rief Lornſen, in 
ſeiner Beſtürzung jede Vorſicht vergeſſend, ſo 
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ſich um Expropriationen, 


dem nicht und würde zu Ungleichmäßigkeiten 


führen. 


Abg. Dr. Marc our (Ctr.): Meine politiſchen 
Freunde ſind der Meinung, daß es nöthig iſt, der 
Poſtverwaltung eine etwas genauere Direktive = 

ir 
beantragen deshalb, eine Minimalgrenze für die 
Antrag des Abg. 
ich dieſelben Bedenken, 
Wenn aber 


die Bemeſſung der Entſchädigung zu geben. 


Entſchädigung. Gegen den 
Schmidt⸗Warburg habe 
die Abg. Dr. Oertel entwickelt hat. 
die Mehrheit des Hauſes ſich auf den Boden des 
Antrags Schmidt ſtellen ſollte, fo wären auch 
wir geneigt, denſelben anzunehmen. 


Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) befürwortet 


ſeinen Autrag. Er habe denſelben geſtellt, um 
auch dem Gegner ſein Recht zu geben. 
Grundſatz der preußiſchen Verfaſſung, 
Eigenthum unverletzlich iſt, 
ſprungen. Es entſpreche 
des Volkes, 
muß. Für 


Rickert. 


für ſeinen Antrag ein. Man ſei darüber 
daß die Geſchädigten gerecht entſchädigt werden 
ſollen. Nur über den Weg der Entſchädigung 
herrſcht Streit. Widerſpruchsvoll und ungerecht 
ſei es, dem Entſchädigungsanſpruch Grenzen zu 
ziehen. Solange eine Prüfung nicht ſtattgefunden 
9 5 ſei die Feſtſetzung der Grenzen eine „Huſaren⸗ 
juſtiz“. 
vorgeſchlagenen Beſchränkung könnten nur die 
Sozialdemokraten haben, die ſpäter ſagen würden: 
„Wir entſchädigen bei der allgemeinen Expro⸗ 
priation à la Podbielski.“ (Heiterkeit.) Der beſte 
aller eingebrachten Anträge ſei der Antrag Rickert, 
für den auch Redner und ſeine Freunde in erſter 
Linie ſtimmen würden. Dankenswerth ſei das 
Hinaufſetzen der Entſchädigungsſummen für die 
Angeſtellten durch die Kommiſſion. Die freiſinnigen 
Anträge involvirten nicht eine Schlechterſtellung 
der Angeſtellten. Abg. Singer habe ſehr einſeitig 
geurtheilt, wenn er dies behauptet habe. Wenn 
das von dem grauen Holze der ragenden Säule 
der ſozialdemokratiſchen Partei ausgehe, könne 
man ſich nicht wundern über die Einſeitigkeit bei 
dem „andern“ Holze der Partei. (Heiterkeit.) Das 
geplante Schiedsgericht ſei nur ein Schiedsgericht 
dem Namen nach. — Abg. Ro eren (Ctr.) ſpricht 
für den Antrag Schmidt⸗Warburg. Es handle 
die gerecht entſchädigt 
werden müßten. 

Staate ſekretär v. Podbielski: Man könne 
doch nicht bei der Expropriation eines Grundſtücks 
außer dem Grund und Boden auch noch den Ab⸗ 
bruch entſchädigen. Falſch ſei es zu behaupten, 
daß die Reichspoſt nicht zu Verhandlungen mit den 
Anſtalten bereit geweſen wäre. Redner habe einen 
Kommiſſar zu den Anftalten geſandt. Hierbei ſei 
gleich die Berliner Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
mit Anſichten hervorgetreten, die weitere Verhand⸗ 
lungen beinahe ausſchlöſſen. Andere Anſtalten 
hätten erklärt, ſie zeigten ihre Bücher nicht. Das 
ſei ja auch ihr gutes Recht, aber daraus ſei auch 
erklärlich, daß es bisher zu keiner Einigung ge⸗ 
ꝛommen ſei. Ganz unannebmbar ſei die Hinein⸗ 
beziehung des Jahres 1899 in die Berechnungen. 
Die Anſtalten wüßten ſeit dem vorigen Jahre, daß 
das Geſetz kommen würde, und hätten demgemäß 
ihre Ausgaben eingeſchränkt, um die Einnahmen 
hinaufzuſchrauben. Die Poſtverwaltung lege Werth 
darauf, daß die Feſtſtellung der Entſchädigungen 
nicht von Gerichten verſchiedener Inſtanzen erfolge, 
ſondern vor einem einheitlichen Schiedsgericht. 
Ueber die Stellungnahme der Regierungen zu dem 
Antrage Marcour könne Redner beſtimmte Erklä⸗ 
rungen nicht abgeben. N 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Lauenburg (Rp.) 
erklärt ſich mit einigen Einſchränkungen für den 
Antrag Marcour. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) zieht feinen Antrag 
zu Gunſten des Antrags Marcour zurück. 

Abg. Rickert (fr. Vgg.) drückt ſeine Freude 


darüber aus, daß das Centrum ſich den Anſchau⸗ 


laut, daß die alte Frau erſchreckt aus ihrem 
Schlummer auffuhr. „Wie kommt Edith nach 
England zu ihrem Großvater?“ 

Die alte Frau ſtarrte mit weit aufgeriſſenen, 
entſetzten Augen auf den Gaſt; ihre Hände zit⸗ 
terten, und ihre Beine verſagten ihr, als ſie auf⸗ 
ſtehen wollte, den Dienſt. „Was für eine 
Stimme aus dem Grabe iſt das?“ fragte ſie 
bebend. 

„Hat meine Stimme ſich ſo verändert, Stina? 
Und kennſt Du mein Geſicht nicht mehr? Ich bin 
es ſelbſt ..“ k 

„Peter!“ ſchrie die Alte. „Peter Lornſen!“ 

„Ja, Peter Lornſen!“ Und er eilte an den 
Stuhl und umſchlang die Alte mit beinah jugend⸗ 
lichem Ungeſtüm. „Gott ſei gelobt, daß Du noch 
lebſt! Das war meine große Angſt all' die Tage 
her, daß ich Dich nicht mehr über der Erde 
treffen würde.“ 

„Koch' Kaffee, Karen, geſchwind !“ Die haus⸗ 
mütterliche Sorge um den Heimkehrenden beherrſchte 
den erſten Augenblick des Widerſehens: dann 
ſchluchzte die Alte auf und vergaß alles Hebrige in 
den Armen des Todtgeglaubten. 1 i 

Das Mädchen ging an den Schrank, holte 


Kaffeebohnen aus der Blechbüchſe heraus, ſchüttete 


ſie in die Mühle und fing an, auf einem Schemel 
ſitzend, zu drehen, während ſie mit erſtaunten, 
großen Augen nach den beiden Alten hinſah, die 
kaum eines Wortes mächtig beieinander ſaßen, 
Hand in Hand, und dann, als ſie wieder zu 
ſprechen begannen, ſo ſonderbar gleichgiltige Fragen 
thaten, als ob es nach' all den langen Jahren, 


die ſie ſich nicht geſehen hatten, nichts Anderes 


Dem 
daß das 
ſei ſein Antrag ent⸗ 
dem Rechtsbewußtſein 
daß der Rechtsweg hier offen ſtehen 
den Fall der Ablehnung ſeines An⸗ 
trages empfiehlt Redner die Annahme des Antrags 


Abg. Haußmann⸗Ballingen (D. Vp. teitt 
einig, 


Eine Freude an der von der Kommiſſion 


fürchten ſich! 


dreitauſend Buren auf Eſtcourt 


— — 


e 


ungen ſeiner Partei in dieſer Frage nähere. Seine 
Partei werde in zweiter Linie für den Ant rag 


Marcour ſtimmen. 


Abg. Singer (Soz.): Von wohlerworbenen 
ſein. 
Gegenüber dem Abg. Haußmann beſtreite Redner 
Die Anträge ſeien un⸗ 


Rechten der Anſtalten könne keine Rede 


jede Voreingenommenheit. 
genau und unklar formulirt. 
Es folgen weitere Bemerkungen der Abg. 


Roe ren (Ctr.), Stadthagen (Soz.), der die 


Annahme wohlerworbener Rechte auf ein ſtaats⸗ 
feindliches Prinzip zurückführt, und als Parallelen 
die aufgehobenen Feudalrechte, die Unfallent⸗ 
ſchädigungen mit Zweidritteln und den Paſtor von 
Helgoland (Große Heiterkeit) anführt. d 

Nach einem Schlußworte des Referenten Dr. 
Haſſe folgt die Abſtimmung. 


Antrag Rickert zu Artikel 4 wird abgelehnt, 


ebenſo der Antrag Haußmann zum erſten Theil 
des Artikels 4, ſowie der Antrag Schmidt⸗ 
Warburg. 

Der Antrag Marcour wird angenommen je⸗ 
doch unter Streichung der Minimalgrenze, ſodaß 
nur die Maximalgrenze (das Zehnfache) bleibt. 

(Für die Minimalgrenze hatte neben den Frei⸗ 
ſinnigen auch Abg. Bebel geftimmt.) 

Der Antrag Haußmann zum zweiten Theil des 
Artikels 4 wird abgelehnt. 

Artikel 4 mit dem modificirten Antrag Marcour 
wird angenommen. 

Antrag Rickert zu Artikel 5 wird angenommen 
(Rechtsweg), 


Ebenſo Artikel 5 in der nunmehrigen Faſſung. 


Artikel 6 wird in dieſer Faſſung angenommen, 
Artikel 1. III. Abſatz 1, 2 und 4 treten am 
1. Januar 1901, Abſatz 3 am 1. Januar 1900, 
die übrigen Beſtimmungen am 1. April 1900 
in Kraft. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr — Tages⸗ 
ordnung: 1) Fernſprechgebühren⸗Ordnung. 2) 
Gemeinſame Rechte der Beſitzer von Schuldver⸗ 
verſchreibungen. 

(Schluß 51, Uhr.) 


Dom Transvaaltrieg. 


Die Lage der Engländer in Natal iſt trotz 
aller Londoner Verſchleierungverſuche verzweifelt. 
Es heißt, der Fall von Ladyſmith ſei dem 
engliſchen Kriegsamte ſchon ſeit Montag bekannt, 
werde aber gefliſſentlich geheim gehalten. Daß 
die Lage der Stadt bei den fortgeſetzten Bombar⸗ 
dements eine heilloſe ſein muß, liegt auf der Hand. 
Beinahe wichtiger noch als das Schickſal von La⸗ 
dyſmith iſt die authentiſche Thatſache, daß die von 
Durban her vorrückenden engliſchen Verſtärk⸗ 
ungen bei Eſtcourt eine gründliche 
Schlappe erlitten und fi über den Mooifluß 
zurückzogen. Die Engländer wußten nicht, ob die 
über dieſen Fluß führende Brücke nicht jeden 
Augenblick in die Luft fliegen und ihnen den 
Rückzug abſchneiden könnte. Alſo die Verſtärkungen 
Das iſt mehr als man erwarten 
konnte. — Nicht General Joubert, ſondern Gene⸗ 
ral Lucas Meyer ſoll nach den neuſten Nach⸗ 
richten bei Ladyſmith gefallen ſein. Aber auch 
dies trifft nicht zu; der General ſoll nach Pre⸗ 
toria zurückgekehrt fein. Möglich iſt es, daß Ge⸗ 
neral Joubert ſich nach dem Süden gewandt hat. 

London, 17. November. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Pretoria vom 9. November 
gemeldet: „Standard and Diggers News“ zufolge 
iſt eine Beſtätigung der Nachricht eingegangen, daß 
vorrücken. — 
Der „Times“ wird aus Eſtcourt gemeldet, daß 
dort geſtern früh um 2 Uhr aus der Richtung 
von Ladyſmith ein mehrere Minuten an⸗ 
dauerndes heftiges Gewehrfeuer ſowie der Knall 
einer Exploſion gehört worden ſei. — Ferner 
wird der „Times“ aus Lourenco Marques von 
vorgeſtern gemeldet, eine behördlich beſchlagnahmte 
Nummer der „Diggers News“ habe die Nachricht 
enthalten, daß 6000 Buren durch Zululand mar⸗ 
—— — — —— —— . — 


Aber das waren doch nur die exeentriſchen 
Schwingungen des aus dem Gleichgewicht ge⸗ 
brachten Lebenspendels, das allmählich doch 
wieder in ſeine normale Lage zurückkehrte. Als 
Karen mit der großen Taſſe dampfenden Kaffees 
ankam, nahm Lornſen dieſe zwar in die Hand 
und ſagte ſinnend: „Schau, ſchau, die alte Bütte 
lebt alſo auch noch?“ aber das war nur vor⸗ 
übergehend, und dann fuhr er in der Erzählung 
ſeiner Erlebniſſe fort: 

„Und ſo ging es mit der Reiſe weiter, und ſie 
blieb die ſchlechteſte die ich jemals gehabt habe. 
Immer conträrer Wind und Sturm und Regen, 
daß wir keine ruhige Wache mehr hatten und 
Nacht für Nacht aus dem Schlaf aufgepurrt 
wurden. Der Kapitän kam aus dem Fluchen 
nicht mehr heraus, und die Steuerleute liefen 
umher wie biſſige Kettenhunde. War es im At⸗ 
lantiſchen Ocean ſchlimm, ſo wurde es unten bei 
Kap Horn noch ſchlimmer; wir hatten keinen 
trocknen Faden mehr am Leibe, und der „Claus 
Bieſendahl“ arbeitete in dem unausgeſetzten ſtür⸗ 
miſchen Wetter ſo ſchwer, daß er endlich leck 
ſprang. Nun hieß es pumpen! Du weißt, wie 
das iſt. Das bringt den kräftigſten Menſchen 
herunter, daß er am Ende lieber ertrinken möchte, 
als an dem verd.... Geſtänge arbeiten. Wir 
kriegten das Schiff immer wieder lenz, aber 
wir wurden matt und müde dabei, und keiner 
von uns glaubte, daß er jemals Auſtralien ſehen 
würde.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


rer r = Sen = 
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ſchiren. Am 13. d. M. habe „Diggers News“ 
berichtet, nach Ausſage eines von Ladyſmith ge⸗ 
kommenen Deſerteurs herrſche unter den engliſchen 
Truppen das Beſtreben, zu entkommen. Nahrungs⸗ 
mittel und Vorräthe ſeien auf Wagen zur Fluckt 
bereits verladen. Die Engländer ſeien hinter 10 
Fuß hohen Heuballen verſchanzt. () Der „Times“ 
wird ferner gemeldet, die Geſammtzahl der in 
Pretoria befindlichen britiſchen Gefangenen be⸗ 
trage 1338, einſchließlich der Gefangenen vom 
18. Huſaren⸗Regiment, dem Vublin⸗ und dem 
Glouceſterſhire-Regiment. — Es werden wohl 
beträchtlich mehr ſein! 


Ausland. 

f Frankreich. Paris, 17. November. 
Miniſterpräſident Waited-Kcı ſſcaubegab ſich heute 
Nachmittag nach dem Senatspalaſt zu einer Be⸗ 
ſprechung mit dem Amneſtie-Ausſchuſſe. 
Nach Waldeck⸗Rouſſeau's Vorſchlag ſoll die Am⸗ 
neſtie die mit dem Prozeß Dreyfus in Verbindung 
ſtehenden Angelegenheiten, das heißt die Affären 
Zola, Henry und Picquart umfaſſen. Ein Sena⸗ 
tor beantragte, auch den Komplottprozeß in die 
Amneſtie einzubegreifen. Waldeck⸗Rouſſeau hielt 
dem entgegen, daß der Augenblick hierzu nicht ge⸗ 
eignet ſei. Der Ausſchuß vertagte die Beſchluß⸗ 
faßung. 

Philippinen. Madrid, 16. November. 
Eine amtliche Depeſche aus Manila meldet, 
daß 77 ſpaniſche Gefangene in Manila einge⸗ 
troffen ſeien, welchen es infolge der Annäherung 
der amerikaniſchen Truppen, die die Reſidenz Aguinal⸗ 
dos beſetzten, gelungen war, zu entſchlüpfen. Es 
geht das Gerücht, daß Aguinaldo ſich zum 
Diktator gemacht habe, und Regierung und 
Kongreß der Filipinos ihre Befugniſſe nicderge- 
gelegt hätten. / 


Aus der Provinz. 


Schlochau, 14. November. (Blutvergif⸗ 
tung.) Neulich fiel der zwölfjährige Sohn des 
Beſitzers Redmann in Stretzin auf der Chauſſee 
nieder und verletzte ſich in kaum bemerkbarer 
Weiſe das Schienbein. Der Knabe wurde ſofort 
zu Bett gebracht und in ärztliche Behandlung ge⸗ 
geben. Trotzdem ſtarb der Knabe an Blut⸗ 
vergiftung. 

* Angerburg, 15. November. Der Sohn 
des Inſtmanns Marotzki in dem nahegelegenen 
Gute Rothof fand vorgeſtern einen von einem 
fortgezogenen Knecht zurückgelaſſenen Revolver 
und brachte denſelben ſeinem Vater. Da der 
Junge nicht wußte, daß der Revolver geladen 
war, hantirte er unvorſichtigerweiſe damit herum; 
plötzlich ging der Schuß los und traf den Vater 
ſo unglücklich, daß derſelbe durch den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen niederſtürzte. Wie der „ 
fährt, iſt geſtern der Inſtmann, ohne wieder zur 
Beſinnung gekommen zu ſein, infolge des Schuſſes 
verſtorben. 

Krojanke, 16. November. Im Land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein hielt geſtern Herr Dr. 
Benſing⸗Danzig einen Vortrag über die „Kon⸗ 
ſervirung des Stalldüngers.“ Der 
Landwirth müſſe ſein Hauptaugenmerk darauf 
richten, den Dünger vor dem Entweichen des 
Stickſtoffes und der organiſchen Subſtanz zu 
ſchützen. Der Verluſt an Stickſtoff betrage pro 
Kuh und Jahr etwa 16 Mark, was für das ge⸗ 
ſammte deutſche Vaterland einen Kapitalverluſt von 
200 Millionen Mark bedeute. Die Verminderung 
der organiſchen Subſtanz ſei das Zerſtörungswerk 
der zu Millionen im Dünger vorhandenen Lebe⸗ 
weſen, deren Exiſtenz einzig und allein an den 
Zutritt der Luft geknüpft ſei. Schneide man 
ihnen dieſe Lebensbedingung ab, was am beſten 
durch Uebereinanderſchichten und gleichmäßiges 
Feſttreten des Düngers geſchehe, ſo würde die 
Vermehrung dieſer Bakterien gehindert und die 
Erhaltung der organiſchen Subſtanz geſichert. Mit 
dem Verluſt der organiſchen Subſtanz gehe bei 
unrationeller Behandlung des Düngers der Ver⸗ 
luſt des Stickſtoffes Hand in Hand. Der Stick⸗ 
ſtoff biete in ſeiner urſprünglichen Form als or⸗ 
ganiſcher Stickſtoff noch keine für die Pflanzen 
aufnahmefähige Seife, ſondern er müſſe ſich erſt 
zu Ammoniak und weiterhin zu Salpeterſäure, der 
mundgerechten Speiſe der Pflanzen, a 
Dieſe Umformung werde ebenfalls durch Bakterien 
bewirkt und, wie man ſagen kann, durch Bakterien 
gutartiger Natur. Nun gebe es aber noch eine 
Bakterienart, die ſogenannten Salpeterfreſſer, 
welche, da ſie ihren Sauerſtoff, ihre Lebensbe⸗ 
dingung aus dem Salpeter entnehmen, dadurch 
Stickſtoff in Form von elementarem Stickſtoff frei⸗ 
machen. Als Hauptabwehrmittel dieſes Verluſtes 
gelte hier wieder gleichmäßiges Feſttreten des 
Düngers. Ein gutes Konſervirungsmittel ſei 
neben Strohſtreu auch vornehmlich Torfſtreu, welche 
wegen ihres Säuregehaltes das Ammoniak binde 
und ſo ſein Entweichen verhüte. Aber auch 
Schwefelſäure beſitze in hohem Grade die Fähigkeit, 
Stallmiſt zu konſerviren. Die Schwefelſäure laſſe 
man am beſten, um das Vieh vor Schaden zu 
ſchützen, von Sand aufſaugen und verwende ſie 
unter möglichſt dichter Streudecke. Endlich ſei 
aber auch kohlenſaurer Kalk (möglichſt hoch⸗ 
procentiger) unter Zuhülfenahme von Torfmull als 
gutes Konſervirungsmittel des Düngers zu em⸗ 
pfehlen. — Nach dem Vortrage gelangten noch 55 
von der Landwirthſchaftskammer überſandte Obſt⸗ 
bäumchen zur Vertheilung. 

Zoppot, 16. November. [Stattſtik 
über die Badeſaiſon 1899. Die definitiv 
abgeſchloſſene Badeliſte pro 1899 weiſt nach 5235 
Nummern mit 10750 Perſonen (gegen 4652 
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e 
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umbilden. 
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Nummern mit 9584 Perſonen) alſo gegen das Vor 
jahr mehr 583 Nummern mit 1166 Perſonen. Von 
den Nummern des Jahres 1899 entfallen 2220 auf 
Fawilien, der Reſt von 3015 Nummern auf ein⸗ 
zelne Perſonen. Der Heimath nach waren von 
den Badegäſten: aus Deutſchland 1896 Familien 
mit 9220 Perſonen, aus Rußland 268 Familien mit 
1283 Perſonen, aus Oeſterreich⸗Ungarn 37 Fa⸗ 
milien mit 172 Perſonen, aus England 3 Fa⸗ 
milien mit 16 Perſonen, aus Frankreich eine 
Familie mit 4 Perſonen, aus Italien eine Fa⸗ 
milie mit 2 Perſonen, aus Schweden 3 Familien 
mit 8 Perſonen, aus der Schateiz 1 Perſon, aus 
Holland 1 Familie mit 3 Perſonen, aus Däne⸗ 
mark 1 Familie mit 3 Perſonen, aus dem | 
awerikaniſchen Freiſtaate 5 Familien mit 19 Per⸗ 
ſonen, aus Südamerika 2 Familien mit 5 
Perſonen, aus Afrika 5 Perſonen, aus Indien 1 
Perſon. Kalte Bäder wurden genommen 1899: 
138067 (gegen 116 583 im Vorjahre), warme 
Bäder 14 632 (gegen 14 519). Der Ertrag der 
Bäder beziffert ſich auf 46041 Mark (gegen 
40 356 Mark), für Vergnügungen und Konzerte 
gingen ein 35 041 Mark (gegen 31 403 Mark). 
Die Einnahme an Kurtaxe betrug 43 951 M. 

(gegen 39 543 Mark im Vorjahr). | 

* Danzig, 17. November. Die Bu re au⸗ 
arbeiter Danzigs beſchloſſen geitern die 
Gründung eines Ortsvereins der Bureauarbeiter. 
Die weitere Ausgeſtaltung des neuen Vereins 
wurde einem Ausſchuß übertragen. — Die Dan⸗ 
ziger Ober: Werftdireftion wird um ein 
Centralreſſort und eine Hauptſtelle für Wohlfahrts⸗ 
Angelegenheiten der Werftarbeiter erweitert werden. 

Juſterburg, 14. November. Tages⸗ 
ſchnellzug.] Die Graudenzer Handelskammer 
hat eine Denkſchrift verſchickt, durch welche fie um 
Unterſtützung eines Antrages, betreffend die Ein⸗ 
legung eines Tagesſchnellzuges auf der Strecke 
Inſterburg⸗Jablonowo⸗Graudenz⸗Bromberg⸗ Berlin 
und zurück erſucht. Der hieſige Magiſtrat hat 
ſich in Uebereinſtimmung mit der hieſigen Handels⸗ 
kammer für dieſes Projekt nicht erwärmen 
können, und auch die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ging über den Antrag in ihrer 
heutigen Sitzung mit der Begründung zur Tages’ | 
ordnung über, daß eher die Einlegung eines 
Schnellzuges über Graudenz nach Breslau noth⸗ 
wendig erſcheint. Stadtverordneter Landſchafts⸗ 
rath Münt⸗Sprind erklärte, daß er wahrſcheinlich 
in demſelben Sinne in der Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
bezirksraths in Danzig ſtimmen würde. 4 

Mewe, 18. November. Am Dienſtag 
Abend hielt der Feſtausſchuß für das im Juni hier 
abgehaltene Gau⸗Sängerfeſt ſeine Schluß⸗ 
ſitzung ab. Es wurde beſchloſſen. den Ueber⸗ 
ſchuß des Feſtes im Betrage von 332 Mk., wie 
folgt zu vertbeilen: die Liedertafel erhält 200 M., 
der Vaterländiſche Frauen⸗Verein 66 Mk., der 
Fonds zur Errichtung der Bismarckſäule 66 WI. 

Vandsburg, 15. November. Unter 
donnerähnlichem Krachen ſtürzte vor⸗ 
geſtern die bei Großzirkwitz gelegene, über die 
Kamionka führende Brücke ein. Dieſelbe ſollte 
in Kurzem dem Verkehr übergeben werden und war 
14 Meter lang und 8 Meter breit. Zufällig ber I 
fand ſich Niemand auf der Brücke, ſo daß kein 
Unfall paffirte. Der Einſturz iſt durch Lockerung 
eines Pfeilers erfolgt, der ſich in dem ſchlammigen 
Untergrund geſenkt hatte. 

»Argenan, 16. November. Die Berliner 
Landbank hat ihr 1000 Morgen großes Gut 
Großendorf an Herrn Schröter, früher auf Rom⸗ 
bino, für 540 000 Mark verkauft. 

Inowrazlaw, 16. November. (Taſchen⸗ 
diebſtahl.) Geſtern wurden der Frau Jänſch aus 
Bromberg auf dem hieſigen Bahnhofe im Ge⸗ 
dränge 800 Mark aus der Taſche gezogen. Dieb 
und Geld ſind ſpurlos verſchwunden. 

Poſen, 16. November. Als Urkunden 
wurden heute von der erſten Strafkammer mehrere 
Holzplättchen mit polirter Oberfläche vorge⸗ 
zeigt. Ein jetzt in Berlin wohnhafter Tiſchler⸗ 
meiſter beſaß die Angewohnheit, feine Bedürfniſſe 
von einer in der Nähe wohnenden Viktualienhänd⸗ 
lerin durch Lehrlinge holen zu laſſen; die Be⸗ 
ſtellung erfolgte in der Weiſe, daß das Ger 
wünſchte mit Bleiſtift auf jene Holzplättchen ge⸗ 
ſchrieben wurde. Die Gewichtsziffern auf drei 
Täfelchen waren abgeändert worden, und die 
Händlerin ſtand deshalb heute vor der Straf⸗ 
kammer unter der Anklage des Betruges. Da 
jedoch nicht feſtzuſtellen war, wer die Zahlen ge⸗ 
ändert hat, erkannte das Gericht auf Freiſprechung 

Kanernik, 14. November In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
von der Bürger meiſterwahl vorläufig 
Abſtand zu nehmen und die Stelle gemäß Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten noch- 
mals auszuſchreiben, nachdem jetzt das Gehalt 
für den neu zu wählenden Vürgermeiſter von 
900 () auf 1200 Mark erhöht und gene 5 
worden iſt. 


Thorner Nachrichten. 
5 Thorn, 18. November 


*[Perſonalien.] Dem Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer a. D. Profeſſor Curtze in Thorn iſt die 
Genehmigung zur Anlegung der ihm verliehenen 
Ritter ⸗Inſignien 1. Klaſſe des Herzogl 
Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären 
ertheilt worden. 

Der Vikar Paul Deja aus Thorn hat er 
letzten Dienſtag die kanoniſche Inftitution auf 
Pfarrei Scharnau im Dekanate Thorn erhalten. 
— Ferner wurde der Pfarrer Dr. Ignatius 
Roſentreter aus Jezewo auf die Pfarrei Mewe 


8 Zanoniſch inſtituirt. — Dem Vikar Petrus 


unajsfi in Lippinken iſt die Adminiſtration 
der Pfarrei Jezewo übertragen. 

Der Präbendar Fiſchb ock in Bromberg iſt 

als Pilitärgeiſtlicher an Stelle des Herrn Marquardt, 
welcher als Propſt nach Bromberg kommt, nach 
erlin verſetzt. 

Dem Schäfer Blech, welcher 40 Jahre auf 
em Gute Browina im Kreiſe Thorn in Dienſten 
ſteht, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

lPerſonalien in der Garniſon. 
Eden, Oberſtleutnant und Ingenieur⸗Offizier vom 
Platz in Thorn als Abtheilungs⸗Chef in das 

ngenieur⸗Komitee nach Berlin verſetzt. 

— (Das Promenadenkonzert] auf dem 
altſtädtiſchen Markte wird morgen zur gemöhnlichen 
Zeit vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke ausgeführt. 

„ [Handwerkskammerwahlen.)] 
In einer hier im Stadtverordnetenſaale zur Be: 
prechung über die Handwerkskammerwahlen abge⸗ 
altenen Verſammlung der Innungsvertreter des 
Wahlbezirks Thorn ſind als Kandidaten für dieſe 
Wahlen aufgeſtellt worden: Für das Baugewerbe: 
Rathszimmermeiſter und Stadtrath Behrensdorff⸗ 
Thorn als Mitglied, Töpferobermeiſter Knaack⸗ 
Thorn als Erſatzmann; für das Wagenbauge⸗ 
werbe: Sattlerobermeiſter Puppel⸗Thorn als Mit⸗ 
glied und Schmiede⸗Obermeiſter Heymann⸗Mocker 
als Erſatzmann; für das Bekleidungsgewerbe: 
Schneider⸗Obermeiſter Lipinski⸗ Strasburg als 
Mitglied und Schuhmacher⸗Obermeiſter Philipp⸗ 
Thorn als Erſatzmann; für das Möbelgewerbe: 
Tiſchlermeiſter Guſtav Leitreiter-Culm als Mit⸗ 
glied und Stellmacher⸗Obermeiſter Bertram⸗Culm⸗ 
fee als Erſatzmann: für das Metallarbeiterge- 
werbe: Schloſſer⸗Obermeiſter Uhl⸗Culm als Mit⸗ 

glied und Schloſſermeiſter Ziolkowski⸗Brieſen als 
Erſatzmann; für das Beröſtigungsgewerbe Bäcker⸗ 


Obermeiſter Zoellfel⸗Strasburg als Mitglied und 


üller⸗Obermeiſter Wilh. Technau⸗Brieſen als 
Erſatzmann; für das vereinigte Gewerbe: Ober⸗ 
meiſter der 
Mitglied und Malermeiſter Jacobi⸗Thorn als Er⸗ 
atzmann. 


(Kolonialgeſellſchaft.] Die Abtheilung 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft veran⸗ 


Thorn 
altete geſtern Abend im großen Saale des Artus⸗ 


hofes wieder einen Vortragsabend, der namentlich 


auch von Damen, ſo außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſucht war, 


des 


ekretär unfere, Auswärtigen 
v. Bülow abgefandt: 


werbung der Samoainſeln jüngft errungen hat, 

den wärmſten Dank auszusprechen. 

Für dieſen Glückwunſch hat Herr v. Bülow 
alsbald in folgendem Telegramm zu Händen des 


abgeſtattet: 


der Abtheilung Thorn der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft übermittelten freundlichen Glück⸗ 
wunſch. Bülow. 

Alsdann gedachte der Vorſitzende der ſoeben 


Kaiserin mit dem Wunſche, daß die Majeftäten 
ihrem Beſuch in Großbritannien vor Albion's 
fidie bewahrt bleiben möchten, ein dreifaches 
Hoch aus. — Alsdann nahm die Schulvorſteherin 
Fräulein Küntzel das Wort zu ihrem Vortrage 
Über „Land und Leute in Transvaal.“ 
Rednerin hat faſt vier Jahre lang als Lehrerin 
in Südafrika gelebt — und zwar 1¼ Jahre in 
Middelburg (Transvaal) und die übrige Zeit in 
Bethlehem (Oranjefreiſtaat) — und gab in 
anderthalbſtündiger humorvoller Ausführung ein 
ehr intereſſantes Bild von den Verhältniſſen 
ener ſüdafrikaniſchen Buren⸗Republiken, die unſer 
atereſſe jetzt in jo hohem Maaße erregen. Frl. 
wurde im Jahre 1890 vom Miſſionshauſe in 
erlin als Lehrerin, ſpeciell für Transvaal en⸗ 
girt und machte die Reife in Geſellſchaft von 
unf andern Europäern (Lehrerinnen und Miſſio⸗ 
naren) zunächſt nach Kapſtadt. Von dort ging 
zu Schiff weiter nach dem Natal⸗Hafen 
Furban und von hier aus mit der Eiſenbahn 
8 Newcaſtle. Natal ſchildert Rednerin als ein 
Nen von entzückender Schönheit, welches mit 
alabt ale der Garten Südafrikas bezeichnet wird; 
N ſüdländiſchen Früchte: Orangen, Ananas etc. 
bi eihen hier in üppiger Fülle. Von Newcaftle 
zus) Middelburg mußte die Fahrt im Ochſenwagen 
mit gelegt werden, was für verwöhnte Europäer 
J außerordentlichen Strapazen verknüpft iſt. 
8 dem hochgelegenen Transvaal regnet es im 
Winmer täglich mindeſtens eine Stunde lang, im 
— oft wochenlang garnicht. Holz iſt im 
en ſüdlichen Theil von Transvaal außer: 
Aud h knapp; im nördlichen Theil, dem Buſch⸗ 
dot iſt viel Holz (Mahagoni etc.), die Trans- 
ord often im Lande ftellen ſich aber ſo außer: 
entlich hoch, daß ſelbſt aus Amerika einge⸗ 
5 > Holz immer noch billiger iſt. Die Feld⸗ 
zwei Gelben ſehr gut und es ift ſogar möglich, 

: nien im Jahr zu gewinnen. Die Haupt⸗ 


Barbier⸗Innung Arndt⸗Thorn als 


daß der große Saal kaum alle Er⸗ 
ſchienenen faſſen konnte. Der Abtheilungsvorfigende, 

r Gymnaſial⸗Oberlehrer Entz eröffnete den 
Abend mit einer kurzen Anſprache, in der er zu⸗ 
nächſt nochmals der Freude darüber Ausdruck gab, 
daß Samoa deutſchgeworden iſt. Zum Ausdruck 
„Dankes für dieſen großen diplomatiſchen Erfolg 
del der Vorſtand laut Beſchluß vom 13. d. Mts. 
folgendes Glückwunſchtelegramm an den Staats⸗ 
ärtigen Amts, Staatsminiſter 


Ew. Excelenz erlaubt ſich die Abtheilung 
Thorn der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft mit 
dem herzlichſten Glückwunſche zu dem glänzenden 
Erfolge, den die deutſche Kolontalpolitik mit der 
vom geſammten deutſchen Volke erſehnten Er⸗ 


Herrn Oberlehrer Eng hierſelbſt feinen Dank 
Aufrichtigen Dank für den mir im Namen 


von unſerem Kaiſerpaare angetretenen Reiſe nach 
England und brachte auf den Kaiſer und die 


Be 


ſchwierigkeit liegt aber auch bei den Buren in der 


Dienſtbotenfrage. Die Kaffern find nämlich 
außerordentlich faul und ſchaffen ſehr wenig. 
Der Speiſezettel der Transvaalburen iſt ſehr ein⸗ 
förmig, er lautet faſt alle Tage: geſchmortes 
Hammelfleiſch mit Reis und Weißkohl. Wenn es 
einmal Rindfleiſch giebt, ſo iſt dieſes ſo zäh, daß 
man es kaum beißen kann; denn es werden nur 
die allerälteſten Zugochſen geſchlachtet. Kartoffeln 
ſind erſt ſehr ſpärlich vorhanden und es ſind 
z. B. Kartoffeln und Heringe eine Delikateſſe, die 
ſich in Transvaal nur reiche Leute leiſten können. 
Butter wird bis aus Schweden und Norwegen her 
eingeführt, iſt ungemein theuer und dabei kaum 
zu genießen. 
Winter, da es ſich im Sommer nicht hält. Die 
Ausſtattung der Wohnungen beſſer ſituirter Leute 
iſt ebenſo elegant wie in Europa; auch in Bezug 
auf die Mode braucht man in Afrika keineswegs 
zurückſtehen; die neueſten engliſchen Moden kommen 
ſtets ſogleich nach Kapſtadt, und von dort bezieht 
man Alles, was man an Kleidung de. nur 
braucht, in vorzüglicher Beſchaffenheit und zu ſehr 
mäßigen Preiſen. Die Landesſprache iſt hollän⸗ 
diſch, und man darf mit den Buren in keiner 
andern Sprache verkehren; ſonſt ſpricht man in 
den beſſeren Kreiſen mit Vorliebe engliſch. Eine 
große Landplage bilden die Ameiſen und die 
Heuſchrecken; letztere werden von den Kaffern 
in gekochtem Zuſtande mit Vergnügen ver⸗ 
ſpeiſt. Den Burenkindern iſt eine gute 
Erziehung, vor allem eine außerordent⸗ 
liche Höflichkeit angeboren, die man bei uns 
oft vergeblich ſuchen würde. Leider ſind 
aber die Buren wenig ſauber; das Geſicht oder 
gar den Körper zu waſchen, gilt als ein Luxus, 
den ſich der Bur nicht oft leiſtet. Dahingegen 
werden die Eßgeräthe wieder ſehr ſauber gehalten. 
Bei der Aeberſiedlung von Middelburg über 
Ladyſmith und Harryſmith nach Bethlehem 
lernte Rednerin die vorzüglichen Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften ſehr ſchätzen; auch die Hotels ſind meiſt 
ſehr gut. In Bethlehem herrſcht ein 
geſellſchaftliches Leben; man beſucht ſehr häufig 
die Buren⸗Farmer in der Umgegend, welche ganz 
außerordentlich gaſtfreundlich ſind. 
Küchenzettel auch etwas reichhaltiger: Wild, wie 
Gazellen, Antilopen, Rebhühner, Wildenten etc. 
ſorgen für willkommene Abwechſelung. Von den 
Schulen hält der Bur nicht viel; namentlich die 
Mädchen ſchickt er nur ſehr ungern zum Unterricht. 


In den letzten Wochen iſt allgemein aufgefallen, 
wie ſehr die Buren den Engländern überlegen 
ſind; dieſe Ueberlegenheit der Buren iſt begründet 
in ihrer großen Bedürfnißloſigkeit, ihrer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen alle 


ihrer ſtrengen Disciplin, 


eine gerechte Sache kämpfen. 


zu opfern. — Die Anweſenden nahmen den inte⸗ 
reſſanten Vortrag mit lebhafteſtem Beifall auf und 
ſpendeten beim Verlaſſen des Saales namhafte 
Beträge für die verwundeten Buren. 
[Symphoniekonzert.] 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 giebt ihr erſtes 
Symphoniekonzert bereits Ende dieſes Monats im 


großen Saale des Artushofes. 


* [Der Weihnachtsbazar] für das 


Diakoniſſen⸗ Krankenhaus findet am 
Dienſtag, den 12. Dezember in den Sälen des 


Artushofes ſtatt. 
3 [Zu den Dresdener Gaſtſpiel⸗ 
Vorſtellungen] und Gaſtſpielen von Hen⸗ 


riette Maſſon, Louiſe Eyben und Otto Otibert 


wird uns geſchrieben: Leider werden wir das 


Dresdener Enſemble, an deſſen Spitze drei ganz 


hervorragende Gaſte ftehen, nur an z wei 
Abenden hier begrüßen; da durch verſpätetes 
Eintreffen Herr Kaſuſchke, der neue Pächter des 
Schützenhauſes, Frl. Bernhardt dieſes für andere 
Tage nicht überlaſſen kann. — So ſeien unſeren 
Leſern denn die beiden Dresdener Vorſtellungen 
beſonders empfohlen. Frl. Bernhardt giebt noch 
je 3 Bons für 5,25 Mark ab — und ſind dieſe 
an den beiden Abenden ganz beliebig zu tauſchen. 
Billetvorverkauf in Herrn Duszynskl's Cigarren⸗ 
handlung und an der Abendkaſſe. 

§Schützenhaus.] Das Odeon⸗Theater 
aus Konſtantinopel, Dir. E. Felden, gaſtirt hier 
auf der Durchreiſe nach St. Petersburg nur am 
Sonntag, den 19. und Montag, den 20. No⸗ 
vember. Die Geſellſchaft war, wie man uns mit⸗ 
theilt, in Konſtantinopel beim Sultan zwei volle 
Monate engagirt. Aus dem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm gefielen beſonders: La belle Louiſe mit 
ihren lebenden Bildern; Herr Erneſto Felden 
bringt eine eigenartige Nummer, er erſcheint auf 
der Bühne im ſchwarzen Frackanzug und wechselt 
momentan vor den Augen des Publikums ſein 
Koſtüm in 10 verſchiedenen Typen, bald als 
Kapitän, dann als Amme, dann als Geoßpapa, 
als Balldame dc. alles mit Geſangsvorträgen. Die 
Zauberparodiſten Zyran und Jahn erzielten einen 
ſolchen Lacherfolg, daß ſie mit einem Orden vom 
Sultan ausgezeichnet wurden. Geſchw. Monroe 
mit ihren turneriſchen Uebungen an den Silber⸗ 
ringen find gleichfalls ſehr gut. Die Vorftellungen 
ſind nur für Familien berechnet. 

[Der Graphiſche Verein] hält 
dieſen Sonntag im Wiener Café in Mocker ſein 
erſtes Wintervergnügen ab, beſtehend in Konzert 
von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 
11., humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 

* [Der Enthaltſamkeits⸗Verein 
zum Blauen Kreuz] feiert diefen Sonntag, 
wie wir an dieſer Stelle bereits mitgetheilt haben, 
fein 4. Jahresfeſt. Nachmittags um 2½ Uhr 


Schweinefleiſch giebt es nur im 


reges 


Hier iſt der 


nbilden der Witterung, 
ihrer ſprüchwörtlichen 
Treffſicherheit im Schießen und vor Allem auch 
in ihrer tiefinnerſten Ueberzeugung, daß fie für 
Rednerin appel⸗ 
lirte an die Anweſenden, zum Beſten der Pflege 
der im Kriege verwundeten Buren ein Scherflein 


Die Kapelle 


findet in dem Vereinslokal (2. Gemeindeſchule, 
Bäckerſtraße) eine Gebetsverſemmlung ſtatt, um 
4 Uhr Feltpredigt in der Neuftädt. ev. Kirche 
(Feſtprediger Her Superintendent Klar aus Bel⸗ 
gard i. P.). Bei der Nachfeier Abends 6 Uhr 
in der Aula des Gymnaſtums wird der Jahres⸗ 
bericht erſtattet werden; außerdem ſtehen Anſprachen, 
Deklamationen, Chorgeſänge und gemeinſame 
Lieder auf dem Programm. 

[Militär⸗Vergnügungen.] Heute Abend 
veranſtalten die Unteroffizier⸗Korps des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 und des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 ihre diesjährigen Winter⸗Vergnügen be⸗ 
ſtehend in Konzert, Theater⸗Aufführungen, Vor⸗ 
trägen und Tanz, und zwar erſteres im Victoria⸗ 
Garten und letzteres im Wiener Café. 

„ [Scharfſchießen.] In der Zeit vom 
29. d. Mts. bis einſchl. den 7. Dezember werden 
Seitens des Infanterie⸗Regiments Nr. 140 aus 
Inowrazlaw auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platze Schießübungen abgehalten werden. Die 
Unterbringung des Regiments ſoll in den Schieß⸗ 
platz⸗Baracken erfolgen. 

§ [Luxus⸗Expreßzug.] Der geſtern Nach⸗ 
mittag aus Oſtende hier eingetroffene Luxusexpreß⸗ 
zug wurde über die ruſſiſche Grenze gelaſſen und 
bis Warſchau weiter geführt. Von Alexandrowo 
bis Warſchau durfte er aber keine Paſſagiere auf⸗ 
nehmen, weil die erſte Fahrt als Probefahrt zu gelten 
hat. Heute wird der Expreßzug alſo zum erſten 
Male vom nuſſiſchen Nachbarreiche aus abgelaſſen 
werden. Hoffentlich wird die Benußung deſſelben 
nun bald derartig ſein, daß er als dauernde Ein⸗ 


richtung beſtehen bleiben kann. 


— (Oſtmarkenverein.] Dem Verein zur 
Förderung des Deutſchthums in Thorn find 
neuerdings aus Leibitſch 22 Mitglieder bei⸗ 
getreten. 

[Rektoren⸗ Prüfung.] Die Herbſt⸗ 
prüfung für Rektoren haben in Danzig beſtanden: 
Für Mittelſchulen und höhere Mädchenſchulen 
Uuszmant, Lehrer an der höheren Mädchenſchule 
in Konitz (Ergänzungs⸗ Prüfung in fremden 
Sprachen.) Für Schulen ohne fremdſprachlichen 
Unterricht; Iſakowski Mittelſchullehrer 

an der Mädchen⸗Mittelſchule in 
Thorn, Karnuth, Präparandenlehrer in Graudenz, 
Kröhn, Mittelſchullehrer in Graudenz, Martwig 
Präparandenlehrer in Preuß.⸗Friedland, und 
Treptow, Predigtamtskandidat und Mittelſchul⸗ 
lehrer in Köslin. 

[Für die verwundeten Buren] in 
Transvaal und dem Oranje⸗Freiſtaat find uns 
ferner 24 Mk. überwieſen worden, die geſtern bei 
einer Geburtstagsfeier auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt geſammelt find. f 

ss [Straffammerfigung vom 17. 
November.] Zur Verhandlung ſtanden neun 
Sachen an. Die erſte von ihnen betraf den Ar⸗ 


beiter Franz Wisniewski aus Kie wo, 


welcher ſich wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten hatte. Als am 13. Auguſt d. Is. 
der Arbeiter Johann Kruszinski aus Koſſowisna 
in Begleitung eines Mädchens im Dorfe Napolle 
ſpazieren ging, kam ihnen der Angeklagte entgegen, 
der ſeinen Aerger über den Verkehr jener Beiden 
dadurch zu erkennen gab, daß er ohne Weiteres 
auf Kruszinski mit einem Meſſer einſchlug und 
ihm ſo drei Verletzungen am Arm und an der 
Schulter beibrachte. Auch der Tante des Ver⸗ 
letzten, der Arbeiterfrau Kruszinski, welche ihrem 
Neffen zur Hilje geeilt war, verſetzte Angeklagter 
einen Schlag, ſo daß ſie zurücktaumelte. Er wurde 
wegen gefährlicher und einfacher Körperverletzung 
zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt und, da er mit Rückſicht 
auf die Höhe der Strafe fluchtverdächtig erſchien, 
ſofort in Haft genommen. — In der zweiten 
Sache ſtand der Arbeiter Wladislaus Suszynski 
aus Mocker unter der Anklage des Haus⸗ 
friedensbruchs und der Körperverletzung. Suszynski 
befand ſich am Abend des 11. September d. Is. 
in der Gaſtwirthſchaft der Wittwe Kuttner in 
Mocker. Er fing mit verſchiedenen anderen Gäſten 
Streit an und wurde deshalb aus dem Lokal ver⸗ 
wieſen. Da er deſſen ungeachtet das Lokal nicht 
verließ, ließ die Frau Kuttner den Angeklagten 
durch ihren Haus diener Pokorowski gewaltſam 
hinausbringen. Dem widerſetzte ſich Angeklagter 
indeſſen lebhaft, indem er auf den Hausdiener 
einſchlug und ihm mehrere Meſſerſtiche beibrachte. 
Suszynski wurde wegen einer einfachen und einer 
gefährlichen Körperverletzung, ſowie wegen Haus⸗ 
friedensbruchs zu einer Geſammtſtrafe von acht 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Anklage 
in der dritten Sache richtete ſich gegen den Uhr⸗ 
macher Wladislaus Strysze ws ki und deſſen 
Ehefrau Helene, geb. Grumm, aus Culm⸗ 
ſee und hatte das Vergehen der Untreue zum 
Gegenſtande. Die Stryszewski'ſchen Eheleute 


ſollten ſich dieſer Strafthat in Bezug auf die 


Handlung O. Kretſchmer & Co. in Breslau 
ſchuldig gemacht haben, mit welcher ſie ein Ab⸗ 
kommen dahin getroffen hatten, daß ſie für Rech⸗ 
nung der Handlung Gold⸗ und Silberſachen ver⸗ 
treiben, den Erlös aber an die Handlung abführen 
ſollten. Von dieſem Erlöſe ſollen ſich nun die 
Stryszewski'ſchen Eheleute unbefugter Weiſe Geld: 
beträge angeeignet haben. Die Verhandlung endigte 
indeſſen mit ihrer Freiſprechung. — In der nächſt⸗ 
folgenden Sache wurde der Lackirergehilfe Franz 
Jurkiewiez aus Mocker, welcher dem 
Stellmacher Joſef Naſielewski aus Mocker im an⸗ 
getrunkenen Zuſtande einen Meſſerſtich in den 
Hals verſetzt hatte, zu 1 Jahr Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Alsdann betrat unter der Anklage der 
Doppelehe der Arbeiter Stanislaus Wojcie⸗ 
chowski aus Kl. Wib ſch die Anklagebank. 
Er hatte ſich im Jahre 1882 verheirathet und mit 
ſeiner Ehefrau den Wohnſitz in Wirſitz genommen. 


Nachdem der Ehe ſieben Kinder entſproſſen wa ren 


verließ Wojciechowski im Jahre 1896 feine Fa⸗ 
milie und ging in die Welt, ohne ſich um ſeine 
Frau und ſeine Kinder zu kümmern. ! 
dieſes Jahres ging Wojciechowski in Kl. Wibſch 
mit der Arbeiterin Valerie Slubzewski eine neue 
Ehe ein, obgleich die erſte noch beſtand. Wojcie⸗ 
chowski gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß ſeine 
erſte Ehefrau nichts mehr von ihm habe wiſſen 
wollen, und daß es ihm nicht bekannt geweſen ſei, 
daß er ſich ſtrafbar mache, wenn er eine zweite 
Ehe eingehe, trotz des Beſtehens der erſten. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren. 
— Der Gegenſtand der Anklage in der folgenden 
Sache bildeten die Vergehen der Nöthigung und 
der Beleidigung, deren ſich der Beſitzer Franz 
Wojeiechowski aus Silbers dorf ſchuldig ge⸗ 
macht haben ſollte. Wojciechowski und der Lehrer 
Froeſe aus Silbersdorf ſind Grenznachbaren. Die 
Ländereien Beider werden durch einen Weg ge⸗ 
trennt, der früher zu dem Grundſtück des Ange⸗ 
klagten Wojciechowski gehört hat, von dieſem 
Grundſtück aber abgegrenzt und der öffentlichen 
Benutzung übergeben worden iſt. Wegen Be⸗ 
nutzung dieſes Weges beſtehen zwiſchen Wojcie⸗ 
chowski und Fröſe ſeit langer Zeit Differenzen. 
Am 10. Juli d. J. hatte Wojciehowsti auf dem 
Wege Gräben aufwerfen laſſen, um das Fahren 
auf demſelben zu verhindern. Als Froeſe trotzdem 
mit einem Fuder Klee angefahren kam, geriethen 
Beide in Streit. Wofciechowski ſtellte ſich vor 
die Pferde, fiel denſelben in die Zügel und ließ 
es nicht zu, daß Froeſe weiterfahren konnte. Froeſe 
ſah ſich ſchließlich genöthigt, umzukehren und einen 
anderen Weg einzuſchlagen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erging ſich Wojciechowski in beleidigenden 
Aeußerungen gegen die Frau Froeſe, wegen deren 
er ſich mit zu verantworten hatte. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach ihn der Nöthigung und der Beleidigung 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe 
von 230 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle für je 
10 Mark zu 1 Tage Gefängniß. (Schluß folgt.) 

§ [Polizeibericht vom 18. November.) 
Gefunden Invaliditäts⸗Quittungskarte Nr. 1 
des Knechts Hugo Heinrich, Ziegelwieſe und ein 
kleiner Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt; Inva⸗ 
liditäts⸗Quittungskarte Nr. 9 und Abzugsatteſt 
des Arbeiters Franz Wisniewski im Polizeibrief⸗ 
kaſten; Invaliditäts⸗Quittungskarte des Knechts 
Wladislaus Piotrowski in der Gerechteſtraße. — 
Verhaftet: Drei Perſonen. 


A Culmſee, 17. November. Die Herren 
Gutsbeſitzer A. Henſchel und Kaufmann M. 
Löwenberg ſind in der Sitzung am 15. d. Mts. 
einſtimmig als Vorſtandsmitglieder der hieſigen 
Synagogengemeinde vom 1. Januar 1900 ab bis 
Ende 1905 wiedergewählt worden. Zu Vorſteher⸗ 
ftellvertretern für die Zeit vom 1. Januar 1900 
bis Ende 1902 find die Herren H. Levy I. M. 
Jacobſohn, L. Gelhar gewählt. Zu Repräſentanten 
für die Zeit vom 1. Januar 1900 bis Ende 1905 
ſind die Herren Jacob Wittenberg, J. H. Berg⸗ 
mann, J. Meyer, J. Springer wiedergewählt; zu 
Erſatzmännern für die Zeit vom 1. Januar 1900 


bis Ende 1902 die Herren Max Lichtenſtein und 


H. Neumann, zu Repräſentanten⸗Stelloertretern 


für die Zeit vom 1. Januar 1900 bis Ende 


1902 die Herren Apotheker L. Lichtenſtein, 


A. Michel, O. Mendershauſen. 


— 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. November. Der frühere liberale 
Parlamentarier Juſtizrath Dr. Horwitz iſt geſtern 
Abend hier geſtorben. K 

Leipzig, 17. November. Die ſächſiſche 
Staatsregierung hat das Projekt eines Groß⸗ 
ſchifffahrtskanals Leipzig⸗ Ri ſa (Verbindung 
Leipzig mit der Elbe und Hamburg) wegen der 
vorausſichtlichen Unrentabilität und des zu be⸗ 
fürchtenden Ausfalles an Eiſenbahneinnahmen ab⸗ 
gelehnt. 


1 — — — — —-¼— ' 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. - 

Sonntag, den 19. November: Ziemlich milde Strich⸗ 
welſe e 5 

Sonnen» Aufgan 8 uten, Untergang 
4 Uhr — Mianten x n 

Monde Aufgang 4 Uhr 36 Minuten Nachm., 
Untergang 8 Uhr 41 Minuten Morgens. 5 

Montag, den 20. November: Normale Temperatur, 
wolkig. Vielfach Niederſchlag. Stürmiſch. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
18. 11.17. 11. 
Te idenz der Fond börſe „ ſtill feft 


Ruſſiſche Banknoten . 216,45 216,45 
Warſchau 8 Tage —.— 1215,85 
Oeſterreichiſche ten 8 * 169.50 169.30 
Preußiſche u 3 % 1 90,— 89,90 
Preußiſche Konſols 3½ % 98 — 88.— 
Breußiſche Konſols 3 % abg... | 97,90] q8,— 
Deutſche Reichsanlei 3 dr I a 89 80 89,80 
Deutſche Reihtanleihe 3 % . „| 98.25] 98,20 
Weſtpr. Bfandbriefe 3 0% neul. II . 86—| 86.10 
Beftpr. Pfandbriefe 32% neul. II. | 94,5° 94,40 
Poſener Pfandbriefe 31,0, . 94.90 24,90 
Poſener Plandbrieſe 40%, . 10090 100,80 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 9.25 —.— 
Tuürkiſche 1% Anleige . 28,65 25,65 
Italieniſche Rente 4% . „94. .— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 84.60 84,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 191.25 191,40 
Harpener Bergwerks-Aktien . 1201,50 201,90 
Nordbeutiche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . |124,— 124,75 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . . | 9310 93,10 
Weizen: Loco in New⸗ ort 73¼ J 73¾ 
Spiritus: 50er loo 2 
Spiritus: 70er loco 40 47,69 


47 
Wechſel⸗Diskont 6% “ 
Lombard -Zinsſuß für deutſche Reichs-Anleihe 79% 
Privat Dißlont 5%, 


Im Sommer 
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Sandihuhmadher -Kepräbnif-Kerein. 


General⸗Verſaumlung 


am Montag, den 20. d. Mts., 


Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tages - Ordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1898/99. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
4. Feſtſetzung eines Sterbecontingents. 


Die persönliche Einladung eines j den Mit⸗ 


gliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 18. November 1899 


Der Vorstand, 


4. Jahres⸗Stiftungsfeſt 
des Thorner Euthaltſankeits⸗Vereins 


zum „Blauen Kreuz.“ 


Sonntag, den 19. November er., 


Nachmittags 4 Ubr 


„Jeſtgottesdienſt 


er neüſtädt. evaugel. Kirche. 
Feſtprediger Herr Sußerinſendent Klar 
auß Belgard (Pommern.) 


Nachfeier 


in der Aula des Königl. Gymnaſinms 
6 Uhr Abends. 


9 
Jahresbericht, Vorträge und Anſprachen ver⸗ 
ſchiedener Herren, Chorgeſänge, Deklamationen. 


Vorher: Gebets⸗Verſammlung 


um 2½ Uhr Nachmittags im Vereinszimmer, 


Bäckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. 


Herren und Damen werden zu dieſem Feſt 


herzlich eingeladen. 
Eintritt frei für Jedermann. 
Texibücher zu 30 P 


Iymnaſiums. 


Der Vorstand. 
Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verkaufslokal- Schillerstraße 4. 


Reiche Auswahl an 


Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Häkel⸗ 


Beinkleidern, Schenertüchern, 
arbeiten u. f. w. vorräthig. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel-, Strick⸗ 
Stidarbeiten und dergl. werden gewifienhaft 


und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Billig! Billig! 
Alte Jahrgänge folg. Zeitschriften: 


Daheim 1899 I. Sem 
Gartenlaube 1898 compl. 
Romanbibliothek 1898 I./ III. Quart. 
1899 I. Sem 
1898 I/III. Quart. 
* 1899 J. Sem. 
Ueber Land und Meer 1898 compl. 
8 5 „ 1899 I. Quart. 
Illustr. Zeitung 1899 I, Quart. 
Zur guten Stunde 1898 compl. 
Vom Fels zum Meer 1898 J. Sem. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


zu Stickereien und Brandmalereien 
nimmt an 
Fr. Anna Rohdies, Neuſt. Markt 18, IU 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
vis-a-vis dem Schützengarten. 
Wie Dr. med. Hair com 


= Asihma = 


ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten heilte, 
lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 1 
Contag & Co,, Leipzig 


Tellower Rübchen 
Görzer Maronen 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Hasen, Rehe 


empfiehlt A. Kirmes. 


g 98 böhmische D 
Bettfedern! 


Bett federn find zollfrei!) 

10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 
M. 8, 10 Pfund 
befiere M. 10, 10 
Pfund ſchneeweiße 
daunenweiche ge⸗ 
ſchliſſene M. 15, 

20, 25, 30. 


Romanzeitung 


nahme. 
geſtattet. 


genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 
Klattan 1222, Böhmen. 


fa. ein Exemplar zu 
gaben am Eingange der Au a des Königl. 


Artushof. 


„Sonntag, den 19, November 1899, 
Großes Streich - Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf à Perſon 40 Pf. ſind im Reſtaurant „Artus hof“ zu 
entnehmen. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen à 5 Mk. entgegen⸗ 
genommen. 


nnn. en 
Die Symphonie⸗Conecerte 


von der Kapelle des Inf⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 werden 
wie alljährlich 


im großen Saale des Artushofts 


abgehalten und findet das erſte Concert Ende dieſes Monats ftatt. 
Der Weihnachts⸗Bazar 


zum Btſten des hiefigen Diokonifen-Kraukenhaufes 
findet am 
Dienftag, den 12. Dezember 1899, 


5 Nachmittags 4 Uhr 
in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 
Der Vorstand. 


Frau Generalleutnant v. Amann. Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. 
Frau General Freifrau v. Reitzenstein. Frau Commerzienrath Schwartz. 
v. Schwerin, Landrath. Kunz, Dr. med. Lindau, Geheimrath. 
Vebrick, Baumeiſter. Waubke, Pfarrer. Hellmoldt, Kaufmann. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 19. und Montag den 20. November 1899: 


Nur 2 Vorſtellungen. 
Tournee Odeon- Theatre aus Konstantinopel. 


unter Mitwirkung der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Karten⸗Vorverkauf bei Herrn Herrmann, Cigarrengeſchäft, u. in der 
Konditorei des Herrn Nowak. Reſervirter Platz: 75 Pf., Entree 50 Pf. 
Abendkaſſe: Reſervirter Platz 1 Mark, Entree 60 Pf. 


Näheres die Plakate. a 
Die Direktion 


rätzer⸗Bier unn 


Meinen 
reichhaltigen 


Journal-Lesezirkel 


erlaube ich mir in em- 


pfehlende Erinnerung zu 
bringen. 
Walter Lambeck, 
Buch- und Musikalien- 
Handlung. 


Einen guten Gaskacher. 
Ein Gasbügeleiſen 


(Gasplätte.) 
Gaskocher „Reform“ unübertroffen. 
Heizt ſchnell. 
Wenig Gasverbrauch. Von 3 Mk. an. 
Heizapparat mit 2 Plätten 
16 Mark. A 
Die Apparate ſind in meiner Wohnung im 
Betrieb zu jeher. 
Um recht baldige Beſtellung bittet 


F. A. Block, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 


Alte Kulmbacher. 


Heute Sonnabend: 
Königsberger Fleck u. 
Eisbein mit Sauerkohl 
er pfi : blt H. Schulz. 


Sonntag, den 19, d. Mts. 
von 5 Uhr Nachm. ab 


Murſteſſen 


mit Wurſtverlooſung 
wozu freundlichſt ein ladet. 
W. Deltow, Schützengarten, Moder. 


Wirthsbaus zum Eschenbach. 


Moder, Lindeuſtraße 39. 
Heute Sonntag: ag 


Frischen Apfel- u. Anhaltkuchen. 


r Geſellen und 
2 Lehrlinge 


verlanat A. Wittmann, S chlöſſermeiſter. 


1 großen Lagerkeller 


H. Schulz, Culmerſtraße 22. 
Die bisher von Freiheren v. Recum 
€ 


E wohnung = 


iun 

Brombergerſtr. 68/70 parterre 4 
en mit allem Zubehör, Wferde- 
etc. iſt von ſofort oder 1. Jauuar 
zu vermiethen. 

O. 23. Dietrich & Sohn. 


Herrſchafllice Wohnung, 


7 Zümmer und Zubehör, ſowie große Garten 
deranda, auch Gartenbenugung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


FTrttindliche Mahnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


r erste. 3. 
A Markt 27 At Umſtände halder oe 
kx 8. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


1 möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 19, II. 


def Ver 
Der Sti Al, 


8 ier Mar burden 


Frunau's Bi 


erverſand 


„zur Wolfsſchlucht“ 
28. 


Empfiehlt Siechen⸗, Erlanger, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 
von 1,2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen. 
Echt Berlin. Weißbier. 


eee eee DIR ohnung, 
I * 3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör mit 
kin h Bure II Waſſerleſtung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
! h fofort anderweitig zu vermiethen. 
— e Culmer Chauſſee 49. 
befindet ſich trog Um bau des . 
schlesingerſcen Gtjafs | Nerrschaftliche Wohnung 


2 \ t A 
nach wie vor Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 


Küche und Nebengelaß iſt von fofort oder 
Schillerstrasse 28. 


Baderstrasse 


— 


Mellienſtraße 89 
1. Etage v. 6 Zimmern, Mädchenſtube, reichl. 


Zubehör, auf Wunſch Pferdeitall, Wagen remiſe 
verſetzungshalber ſofort od. 1. April zu verm 


Hensche Wohnung, 

I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Melllan- u. Ulansnstr.-Ecke 


1. Januar zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn 
Zimmer mit Balton, III. Etage, ſoſoci 


zu verm. Baderltr. 2. Louls Kallsoher. find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Neumann, SE Sein ne ane Budde, e, REES BE vi 
Rechtsanwalt. ſtraße 5 ift eine 22·˙—»0 ̃ %ͤ!e 


elegante Wohnung ug 
m II. Etage v. 7 Zimmern, Budeelnrichkung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebſt 
Zubenö zu »ermiethen. N. Levy. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 ift die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für pferde und Remiſe. 


Kleine renov. Wohnung 
Stuben, Küche und Zubehör zu veemeth en. 
Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 
Ein fein möbl. Zimmer 
zu vern iethen Am 1, Dezeuder zu beziehen. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 
huung, III. Eiage, 6 oder 9 Zimmer, 
groß. En ree. Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


— Baderßraße 2. 
Ein fein möblirtes Zimmer 


nach vorn gelegen ift von ſofort zu vermieth. 
Brücken raße 17, 2 Treppen. 


Ein fein möblirtes Zimmer, uach 


FF 
II. Etage, 


Wohnung von 3 Ziamern, Küche u. Zubeh. 
zu bermiethen, Culmerſtraße 22. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Die II. Etage 


in unſerem neuerbauten Haufe Breiteſtr. 31 
4 Zimmer nebft allem Zubehör iſt von fofort 
zu vermieth. Immanns & Hoffmann. 


2 freundl. Vorderzimmer (mödlirt) zu Cechniſches Bureau 1 1 lei 
verm. vom 1. Dez. Kloſterſtr. 20, part. v. Zeuuer ver a rd 1%. 


Druck und Gerl ig ver Kırgsrumarudic Kirast Lambeck, Thorn. 


Was ſchenke ich meiner Frau? 


nach der Mauerſtraße gelegen hat zu vermietheu, 


der am 15. und 16 d. Mts. veranſtalteten 


in ſo liebenswürdiger Weiſe uns ihre 
Unterſtützung durch gütige Spenden oder 
thatkräftige Hilfe geliehen haben, ſowie den 
Kapellen der Regimenter von Borcke und 
von der Marwitz für die Ausführung der 
Concertmuſik, beehren wir uns den ver⸗ 
bindlichſten Dank zu ſagen. 

Die vereinbarten Beſtrebungen ſind 
von einem nicht gewöhnlichen Erfolge be⸗ 
gleitet geweſen, welcher uns die Mittel 
bietet unſere Zwecke weiter mit Nachdruck 
zu fördern. 


Der Dorftand 


des Kleinkinder Bewahrvereins. 
2 Kittler. v. Schwerin. Weese. 


Schützenhaus. 
Nur 2 Dresdner ⸗Vorſtellungen 
und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson 
Königliche Hofſchauſp. 
Louise Eyben 
Otto Öttbert 


Königl. Hoſſchauſpieler. 
Donnerſtag, den 23. November 


Neu! der Ulnterflaatsſetrelair deen 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Wilbrandt. 
Freitag, d. 24. November 
— Hofgunst um 
Luſtſpiel von Trotha. 

Bons fe 3 Stück Sperrfig Mk. 5,25 in Herrn 
Lambecks Buchhandlung. 


Billetverkauf in der Cigarrenhandlung von 
Herrn Duszins ki⸗Breiteſtraße. 


Tivoli-Etablissement. 


Sonntag, den 19. November er.: 


Großes Streichtoncert 


bei freiem Entree ug 
aus geführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Der Saal iſt gut geheizt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Krause, Oekonom. 


Die gut reuovirte Kegelbahn ift noch 
für Dienſtag u. Son u ve en. 


Graphilder Perein 


Thorn, 


Sonntag, 19. November er. 


Wiener Cafe 


in Mocker: 
Erſtes großes 


Wintervergnigen 
Concert, 


von der 
Kapelle des Fußartl.⸗Regts. Nr. 11. 


Auftreten eines 


Damen-Imitators, 
ſowie der ſehr 
— beliebt gewordenen ze 
Vereins-Humoriſten 
Originell! 


Nen! 
Zum ersten Male: 


Mr. Le Donk 


mit feinen mufitaliihen Figuren. 
Verſchiedene 
andere Ueberraſchungen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
träge 5 Uhr. 
Eintrittspreis: 25 Pf. pro Perſon, 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 


Zum Schluß: Tanz. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lichſt ein 


Neu! 


Der Vorstand. 


NB. Beſondere Einladungen werden nicht 
verſandt. 


Hinweis. 
Mu erfreut des Menſchen Berz! 


Jeder iſt heute in der Lage, ſich für et 
billiges Geld ſchon ein ſchönes Mufikwerk, 
ſet es ſelbſtſpielend oder zum Drehen, andi 
ſchaffen! In dem heute beigelegten, rei 
illustr. Weihnachts⸗Proſpekt des 1. Schieß 
Muſik-Juſtrumenten⸗Verſandt-Geſchäft 
(W. W. Klambt) Neurode, findet man in 
überſichtlicher Weiſe die für Geſchenkzwecke = 
geeignetſten SImftuureute zuſammengeſtellt. 
Genannte Firma iſt pets beſtrebt, nur immer 
vom Guten das Beſte, ſowie vom Neuen 
das Neueſte zu bieten. 

Zwei Blätter und illuftrirtes Sonn 
tags blatt. 


Allen Damen und Herren, welche be! 


Holländiſchen Kirmeß a 
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